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Begriffserklarungen

Okonomik (Methodik)

Der Versuch, menschliches Verhalten durch die Annahme zu erklaren,
dass sich Individuen rational verhalten; dass sie ihr Handeln dadurch
bestimmen, aus einer zur Verfugung stehenden Alternativenauswanhl
eine vernunftgeleitete Auswahl zu treffen.

Ziel der Okonomik

Wertfreie Erklarung menschlichen Entscheidens und Handelns (Verhal-
tens); Aussagen sind unabhangig von Werturteilen und mussen dies
sein, da Wertaussagen wissenschaftlich nicht begrindet werden kon-
nen (vgl. Max Weber).

Interesse der Okonomik

Die Okonomik interessiert sich zunachst nicht fur die allgemeinen Pro-
zesse und Hintergrinde menschlichen Verhaltens, sondern fur deren
Resultate im Kontext wirtschaftlichen Handelns.
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Okonomie (Gegenstandsbereich)

Sozialwissenschaft GUber Marktbeziehungen bzw. Uber die Interaktion
von Menschen in wirtschaftlichen Kontexten.

Handeln
Tun, gewollt Unterlassen und Dulden.

Interaktion

Wechselwirkung in Form eines Tausches. Angestrebt wird die gegen-
seitige Vorteilshaftigkeit des Ergebnisses.

Verhaltensmodell

Untersucht wird das typische Verhalten von Individuen; nicht das eines
Einzelnen (-> homo oeconomicus als heuristische Fiktion).

Insofern ist die Modellerklarung tber das Verhalten des Individuums
auch die Erklarung von Aggregaten (viele Individuen).
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Zuordnung modelltheoretischer Erorterungen

Erklarungskonzept ,,homo oeconomicus*

Der homo oeconomicus ist ein aus einer Gedankenretorte entstande-

nes Modell, das die Entscheidungsfindung und das Handeln von Men-
schen, die sich in Mangelsituationen befinden und diese Uberwinden

wollen, grundsatzlich zu erklaren versucht.
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1. Modellbetrachtung: Der homo oeconomicus

... bezeichnet den Nutzenmaximierer, der rational im Bezug auf seine
eigene Zielfunktion handelt.

Die diesem Modell zugrunde liegenden Annahmen basieren auf beob-
achteten menschlichen Eigenschaften, bilden aber keineswegs alle Ei-
genschaften in vollem Umfang ab.

Deswegen ist der homo oeconomicus (lediglich) ein Erklarungskonzept
aggregierten menschlichen Verhaltens; also eine methodologische
Funktion der Wirtschaftswissenschaften. Mit dieser ,heuristischen Fik-
tion* werden gesellschaftliche Makrophdnomene erklart und nicht ein-
zelnes individuelles Verhalten.

Die Grenzen dieses Konstruktes liegen dort, wo es makrookonomische
Phanomene nicht (hinreichend) erklart oder wenn mittels alternativer
Modelle mehr Phanomene erklart werden kdnnen.
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A. Eigenschaften des homo oeconomicus

(Fiktiver) Akteur, der

e eigeninteressiert und

rational handelt,

seinen eigenen Nutzen maximiert,

auf Restriktionen reagiert,

feststehende Praferenzen hat und

uber (vollstandige) Information verfigt.

www.mediendkonomie.de © Prof. Thomas Dreiskamper 6



http://www.medienökonomie.de/�

Grundlagen-Wissen: Homo Oeconomicus egmf,ﬁ‘:;:;.";;::;:*‘ské'“P'"
Al. Verfolgt Eigeninteresse

Kirchgassner (1991: S. 16) spricht vom Eigennutzaxiom des dkonomischen
Verhaltensmodells:

»,Das Individuum handelt (nur) entsprechend seinen eigenen Interessen und
Praferenzen®.

Der methodologische Individualismus unterstellt daher, dass das zusammen-
genommene Verhalten der Individuen (aggregiertes Verhalten von Individuen)
soziales Handeln ergibt.
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A2. Handelt rational

Im Sinne der 6konomischen Verhaltenstheorie stellt die Eigenschaft der Rationa-
litat auf eine deskriptive Feststellung ab, nicht auf eine normative Forderung;
unabhéangig davon, ob sie gewtinscht ist oder nicht.

Aus Sicht der Okonomik handelt ein Akteur dann rational, wenn er nach dem
O0konomischen Prinzip handelt.

Rationales Verhalten wird durch Knappheiten (an Ressourcen) verursacht.

Generell wird unterschieden (vgl. Tietzel 1981: 121f) zwischen der formalen
und der substantiellen Rationalitat . Der homo oeconomicus erfullt immer

beide Eigenschaften.
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Die formale Rationalitat
bezieht sich auf die Art und Weise, mit der ein Akteur Entscheidungen
trifft.

Eine Entscheidung und die daraus folgende Handlung sind dann ratio-
nal, wenn der Akteur sie systematisch aus den ihm zur Verfugung ste-
henden und bekannten Handlungsalternativen ausgewahlt hat.

.Gerade mit Rekurs auf das zugrunde gelegte Wertesystem kann aber fast jedes Handeln als rational (und eigen-
niitzig) angesehen werden. Denn ein Handeln gegen das verinnerlichte Wertesystem (Uber-Ich) verursacht psy-

chische Kosten (schlechtes Gewissen), die hoher sein konnen, als die beobachtbaren ,realen’ Kosten einer Hand-

lung oder einer unterlassenen Handlung* (Franz 2004:5). Insofern ist das Handeln des Homo Oeconomicus nicht
nur formal, sondern auch substantiell rational (vgl. a.a.0.: 6).

Die substanzielle Rationalitat
richtet die formale Rationalitat auf ein inhaltlich bestimmtes Ziel oder
Zielebundel: die Nutzenmaximierung (Tietzel 1981: 122).

Die Fahigkeit des Menschen sich bewusst Ziele zu setzen und das eige-
ne Handeln danach auszurichten, ist fur die Erklarung menschlichen
Verhaltens zentral (Suchanek 1994: 85ff).
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A3. Verfolgt Nutzenmaximierung

In der Wirtschaftstheorie wird in der Regel die Gewinnmaximierung
(oder der des Konsums) als oberster ,,Nutzen*“ und damit als oberstes
bzw. finales Ziel eingesetzt.

Der Akteur verhalt sich rational, wenn er seine Nutzenfunktion unter
den gegebenen Restriktionen maximiert. Er holt dann Uber den Einsatz
gegebener Ressourcen den maximalen Zielwert heraus oder erreicht
ein gegebenes Ziel mit einem Minimum an eingesetzten Ressourcen.

Die Annahme der Nutzenmaximierung sollte jedoch nicht nur egoistisch gedeutet werden. Der Homo Oeconomicus
begegnet seinen Mitmenschen ,,neutral®; es bedeutet ihm zun&chst nichts, ob es den Mitmenschen gut geht oder
schlecht.. Kirchgéssner nennt dies eine ,,gegenseitig desinteressierte Vernunftigkeit* (1991: 47).

Das Eigeninteresse wird durch gegenseitig desinteressierte Verniunftigkeit bestimmt (John Rawls 1971)
Kooperieren die Akteure jedoch miteinander, schwécht sich das Desinteresse verstandlicherweise ab — aus Eigen-

nutz. Vordergrundig uneigennutziges Handeln, Altruismus, folgt demnach der Logik kooperativer Spiele (vgl. Franz
2004:7) und dem Prinzip des so genannten reziproken Altruismus.
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A4. Reagiert auf Umweltbedingungen

Die Umwelt stellt ein Restriktionenbindel dar und ermadglicht bzw. be-
grenzt gleichzeitig den Handlungsspielraum von Akteuren.

Anderungen des Verhaltens des Homo Oeconomicus werden auf struk-
turelle, auRere Bedingungen zuruckgefuhrt (vgl. Kirchgéassner 1991.:
27).

»~Innerhalb des Handlungsraumes liegen die einzelnen Handlungsmadglichkeiten, die dem Akteur zur Verfugung ste-
hen und zwischen denen er auswéhlen muss/ kann. Dieser Fokus auf die Restriktionen verhindert, dass jede belie-
bige Verhaltensdnderung der Akteure auf Veranderungen der Praferenzen zuriickgefiihrt wird, was eine weitere
theoretische Beliebigkeit erzeugen wirde* (Franz 2004: 7).

Der Vorwurf, diese Modellannahme folge dem vereinfachten behavioristischen Stimulus-Response-Modell, greift

nicht, da die Intentionalitdt des Handelns vorausgesetzt wird. Der Homo Oeconomicus hat ein Ziel und handelt, um
es zu erreichen, in der sich andernden Umwelt (Kirchgéassner 1991: 36 f.).
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A5. Hat feststehende Praferenzen

Die Nutzenfunktion und damit die Praferenzen des Homo Oeconomicus werden
als stabil angenommen.

Von individuellen (Charakter-) Anderungen wird i.d.R. abstrahiert, auch, weil
sie relativ schwer erfassbar sind.

Gesamtwirtschaftlich konnen sich die Praferenzen durch eine Veranderung der
BevoOlkerungsstruktur mit jeweils gegebenen Praferenzen einer bzw. in einer
Gruppe andern.

»Interpersonell werden dem 6konomischen Verhaltensmodell zu Folge in einer Gruppe bzw. Gemeinschaft (wie
bspw. in einer Geld- und Wahrungsgemeinschaft) oder einem Sektor die Praferenzen also als ,,identisch* angenom-
men. Von eventuell beobachtbaren Praferenzanderungen wird abstrahiert bzw. sie werden mit Strukturveranderun-
gen oder den Anderungen der Restriktionen erklart* (Franz 2004: 8).
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A6. Verfugt uber vollstandige Informationen

Das Modell unterstellt, dass restriktionenbedingte Verhaltensanderungen ohne
Transaktions- und Informationskosten stattfinden.

Der homo oeconomicus ist vollstandig Uber seine Handlungsalternativen
informiert.

.Die Annahme der vollstandigen, (mit Eintrittswahrscheinlichkeiten gewichteten) Information ergibt sich zum einen
aus der Rationalitdtsannahme. Rationalitat erfordert vom Akteur Kenntnis und Abschatzbarkeit (bis hin zur Voraus-
sicht) der maglichen Konsequenzen, die sich bei jeder Wahl ergeben werden. Die Auswahl der besten Handlungs-
alternative im Bezug auf seine Zielfunktion kann nur dann getroffen werden. Zum anderen ist die Annahme der
vollstandigen Information offensichtlich eine abstrahierende Hilfs-Annahme der volkswirtschaftlichen Methodik, um

wirtschaftliche Prozesse zu analysieren” (Franz 2004: 9).
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2. Verhalten aus Sicht des methodologischen Individualismus

 nur Individuen k6nnen handeln

« das Handeln orientiert sich an individuellen Praferenzen

* Verhaltensdnderungen sind Reaktionen auf Veranderungen der
Kontextbedingungen (Restriktionen)

* Individuen handeln in Gruppen anders, als wenn sie allein agieren

» auch das Verhalten von Aggregaten kann durch Individualverhalten

erklart und begrindet werden

Annahme: Kollektive Entscheidungen ergeben sich aus der Aggregation
individueller Entscheidungen und nicht aus dem eigenstandigen Han-
deln von Kollektiven oder Aggregaten.
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3. Die Rolle von Regeln auf die Verhaltensausrichtung

1. Interne Regeln (kontingente Regeln)
-> keine absolute Gultigkeit bzw. Befolgung

2. Externe Regeln (Institutionen)
Rechtsvorschriften -> Sanktionierung
moralische Regeln der Gesellschaft -> Reputation
-> Bestandteil der Handlungsrestriktionen
-> Kkeine absolute Gultigkeit bzw. Befolgung

Menschen handeln strategisch!
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4. Die Rolle von Praferenzen auf die Verhaltensausrichtung

1. Praferenzen bilden sich im Sozialisationsprozess

2. Praferenzen sind nicht zwingend konstant, andern sich aber — im
Gegensatz zu den Restriktionen - nur langsam

3. Praferenzen sind weniger zu beeinflussen als Restriktionen

4. Gesellschaftspraferenzen kénnen als Metapraferenzen eines
Individuums aufgefasst werden
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5. Die Rolle des Eigennutzens auf die Verhaltensausrichtung

1. Eigennutzverfolgung ist das Grundprinzip der 6konomischen Han-
delns (Wettbewerb; vgl. Milton Friedman, 1953)

2. Eigennutzverfolgung schafft gesellschaftliche Vorteile (unsichtbare
Hand, vgl. Adam Smith, 1776)

3. Individuen verhalten sich gelegentlich altruistisch (reziproker Altru-
Ismus); in der Regel aber opportunistisch

4. Die konkrete Handlungsmotivation ist flur das gesellschaftliche Er-
gebnis aus dem Handeln wenig relevant
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6. Zusammenfassung wichtiger Model-Fakten

1. Das dkonomische Verhaltensmodell ist ein allgemeines Modell
menschlichen Entscheidens und Handelns, das prinzipiell auf alle
Lebensbereiche anwendbar ist

2. Das Rationalitatsprinzip ist notwendiger Bestandteil des Modells

3. Die Verfolgung des Eigeninteresses ist ein Erklarungsmuster fur
Handlungsrichtungen

4. Die Unterstellung von Motiven sagt lediglich aus, dass Menschen
Intentionen verfolgen, wenn sie handeln

Zum Vorwurf des dkonomischen Imperialismus

Das Modell des homo oeconomicus wird auf viele Lebensbereiche
angewendet und ist bislang das erfolgreichste Erklarungsmuster.
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